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FOKUS / MOBILITÄT IM ALPENLAIUD

Keine Invasion aus dem Ausland

Im Sedruner Schacht wird im Dreischichtbetrieb gearbeitet - rund um die Uhr,

sieben Tage die Woche.

INTERVIEW: LUKAS M. SCHNEIDER

Die Schweizer Bauwirtschaft

hat eine schwierige Zeit hinter

sich. Dank dem Ja des Souveräns

zur Finöv-Vorlage

(Finanzierung des öffentlichen

Verkehrs) sehen im Untertagbau

die Aussichten wieder

etwas rosiger aus.

Herr Gruber, die Schweiz ist aufgrund
ihrer geografischen Lage ein Tunnelland

par excellence. Inwiefern schlägt sich dies

auch im technischen Know-how nieder?

Der Untertagbau in der Schweiz umfasst ein

jährliches Marktvolumen von über einer

Milliarde Franken. Es wird in den
kommenden Jahren noch zunehmen. Die Politik

verlangt, dass immer mehr Infrastrukturbauten

untertägig geführt werden. Das führt
bei einem dicht besiedelten Land dazu, dass

nicht nur in den Alpen, sondern auch im
Mittelland viele Strassen und Infrastrukturverbindungen

in Tunnels verschwinden. Dies

erklärt, weshalb sich die Schweizer Untertagbauer

in der Tat einen hohen technischen

Wissensstand angeeignet haben. Im Vergleich

zum Ausland haben wir in der Schweiz ein

über Jahrzehnte gewachsenes hohes

Lohnniveau. Das zwingt zu Technologien, die in

Richtung Mechanisierung laufen.

Sind die Schweizer Tunnelbauspezialisten
auch im Ausland gefragte Fachkräfte?

Der Export von Know-how findet praktisch
nicht statt. Einerseits sind unsere Facharbei-

Der interviewpartner Luzi Reto Gruber,

dipl. Bau-Ing. ETH/SIA, ist Mitglied der

Gruppenleitung der Batigroup und

leitet die Division Untertagbau. Mit
über 4000 Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern ist die Batigroup die grösste
Bauunternehmung in der Schweiz. Sie

weist einen Umsatz von über einer

Milliarde Franken aus.

ter bereits schon zu einem überwiegenden
Teil Ausländer. Zum andern ist die Mobilität
von der Kaderseite her äusserst bescheiden.

Da gibt es Leute, die sagen, ich will den Tunnel

vor meiner Haustüre und nehme keine

zwei Stunden Reisezeit pro Woche in Kauf.

Wie hat sich die Wettbewerbsfähigkeit der
Schweizer Tunnelbauer verändert?

Die Schweiz hat nach wie vor, insbesondere

im Hartgestein, eine führende Rolle inne.

Für Alpendurchstiche wie auch Mittellandtunnels

sind wir grundsätzlich nicht auf

spezielles Know-how aus dem Ausland

angewiesen. Es ist vielmehr so, dass wir hier als

eigentliche Spezialisten gelten können.
Grundsätzlich hat der Untertagbau in der

Schweiz keine Invasion von ausländischen

Tunnelbauern zu gewärtigen.

Wird im Ausbildungsbereich genügend

vorgesorgt, damit das spezifische Wissen

im Tunnelbau aufrechterhalten werden
kann?
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Im Untertagbau gilt es zu unterscheiden

zwischen gewerblichen Arbeitnehmern und
Kadermitarbeitern. Bei beiden gilt, dass

spezielle Ausbildungsmöglichkeiten in der

Schweiz nicht bestehen.

Das so genannte Learning on the job steht

im Vordergrund. Es sind grosse Anstrengungen

im Gange, durch Weiterbildung über

den Verein Schweizerischer Untertagbauer
Tageskurse anzubieten. Das sind aber nur
Kurse, es ist keine Berufslehre damit
verbunden. Auch auf der Stufe Kader kann der

Beruf des Tunnelbauers nicht erlernt werden.

Wo liegen heute im modernen Tunnelbau
die grössten Gefahren?

Die grösste Tücke besteht nach wie vor im
Einsturz. Daher wird der Arbeitssicherheit

ein hoher Stellenwert beigemessen. Der
Alptraum eines jeden Tunnelbauers ist, wenn er

im Hohlraum steht und ihm die Decke auf
den Kopf fällt. Das ist leider nie völlig
ausgeschlossen. O
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